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X274. Pferdezucht.
lAuszugeines Schreibens des Kunstrei-

ters und DirectorseinerKunstreiter-Aka-
demie Baptist Loifeh an den Maer und-

Oberpferdearzt Von Tenn ecker in
"

Dresden.
-

Rotterdam den LOYFebruar1828.

So bin ich denn nun endlich nach einem unruh-

Vollen, VeränderlichenLeben, nach einer steten Wand-

lung von Land zuLandzvon Stadt zu Stadt,- nach
der Durchreisung Von ganz Frankreich,« Italien,
der Schweiz, Deutschland, Pohlen, Schwe-

den, Englandund D Einemark, an einem Orte

strirt und dieß ist Rotterdam. Ja, mein Freund,

Ihr Baptist ist Von den herumschwiirmendenStreif-

ziigen, die er sonst so sehr liebte, und als seine größ-
te Freude schätzte,zu dem Leben eines ruhigen Bür-

gers iibergegangen, das er nun nicht wieder zu Verlas-

sen.gedenkt.
«

So Veränderlichist Alles, selbstUnsere

Neigung; was uns inder Jugend zu dem größten

Velsnügstrgereichtzdas scheint uns in dem männli-

chen Alter ermiidend, ja lästig,.nichts ist in uns be-

ständig-als die xLiebe zu dein Guten , Wahren und

Schönen- .die Liebe zu derKunst und den Wissen-

schaften; Wenn ich daher auch schon meine Reisen

aufgegebenhabe, so habe ich deßhalbnicht auch mein

Geschäft, dies-Natur des Pferdes zu studiren, seine
Abrichtung zu betreiben ,. und mit Kunstfertigkeit-zu
reiten, bei Seite gesetzt; im Gegentheil mir hierzu
nur noch mehr Gelegenheit.-Verschafft,indem ich eini-

gesdreißigPferde halte , auf denen ich theils Unterricht
Oekon. Neuigk. Nr. 80«, 1828. «

Correspondenzx
im Reiten ertheile, theils sie zur Schaudarstellungbe-

nutze; sie zu VerschiedenenZwecken abrichte,- und kei-
nen ganz unbedeutenden Handel damit treibez ein

Geschäft, das mich und meine Gehülfen hier reichlich
nährt, und mir auch in meinen ältern Tagen, ein

sorgenfreies Leben verspricht«
Dabei bleibt mir dennoch Zeit genug, meine

Wissenschaftimmer noch weiter zu studiren", »und Alles.

»a«ufzuzeichnen,was ich in einer VieljiihrigeuUebung
darinnen Bemerkenswerthes gesunden habe, von wel-

chem ich Ihnen nächstensein Heft zu Ihr r Beurthei-
lung zuschickenwerde.

"

.

'

«

Von Hamburg aus erhalte ich.2ltles, was

Tiber die Pferdekundegeschriebenwird , und sehe beson-
ders demangekiindigten Werkes über die Reitkunst,

-Von dem Herrn Major Von Wachhusen, mit gro-

ßem Verlangen entgegen. . Gewiß enthältes manches
Neue, manche scharfsinnige Bemerkungen, und Vieles

Belehrende, was die ältern Schriftsteller iiber die Reit-

kunst theils überstehen,theils nicht deutlich genug vor-

trugenz denn nichts ist schwerer, als sich über eine

Kunst ganz Verständlichauszudrücken,die nur mehr
Sache des-Gefühls ist.

Gegen meine Zunftgenossen , ja gegen mich selbst
—

ist er,spwie ich aus seiner Zeitung ,»fiir Liebhaber der

Pferde, ersehe, sehr eingenommen, und da ich Von

meinen iibrigen Collegenkeinebesondere Ausnahmefor-
»

dern kann, so muß ich ihm isini Allgemeinen bei-

stimmen. .
«

. FU»
«

Es ist wahr , die meisten,ja· fast alle,-sind nichts

«we"nigerals wissenschaftlicheReiter, und dürfen gar
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keinen Anspruchdarauf machen, ein wahres Schulpferd
»·

abgerichtet zu haben. Auchich trete bei dieser Aufga-
be bescheiden zurück, und wage schon Viel, wenn ich
mich nur der Dressur eines guten (s,ampagne-«Pferdes
rühme.

-
-

;

Denn im Ganzenbesteht meine ganze Kunstfer-

tigkeit in der Reitkunst, doch nur darinnen, die-Pferde

thiitig zu machen, ihnen gleichsam»nurden ersten Ele-

mentar- Unterricht zu geben, ihnen kleine Kunststücke

zu lehren, und mit Gewandtheit, Festigkeitund Ad-

dressezu reiten , mich inallen nur möglichenStellun-

gen auf dein Pferde zu erhalten, und damit dem
- schaulusiigen Publikum einen unterhaltenden Abend zu

machen.
Das einzige , wodurch ich mich Vielleicht Vor mei-

nen iibrigen Collegen ,-auszeichne, ist der .Sinn und

die Liebe fiir meine Kunst, das Bestreben es immer

weiter darin zu bringen, und die bloßeKunstfertigkeit

zur Wissenschaft zu erheben. Mehr habe ich, mehrx
besitzeich nicht, und keiner von allen Reitern wird da-

,her· das Werk des Herrn Major Von Wachhsusen
mit mehr Lernbegierdeergreifen, als-geradeich. Müß-
te er dieß, er wiirde mir wenigstens bei allem Abspre-
chen von Kunst und Geschicklichkeitim Reiten, das

Zeugniß nicht versagen können,daß niemanden mehr.
daran gelegen sey-n kann, sein Wissen zu Vermehren,
als mir.

«

-

"

Möchte er daher doch»recht Viele Pferde aus dem

Schulterblatt in H amb ur g kaufen, und sie,«wieer

sichdazu in der Annonce seines Werkes anheischigmacht,

zu Schnlpferden abrichten, damit er sein Verfahren da-

bei auch dem Unwissenden in dieserlKunst, recht deut-

lich und oerstiindlichmachen kann.

Mit großemVergniigen habe ichdie Schriften ei-—

nesKnobelsdorf, Veltheims, Burgsdorfs,
und Br ii cke n s, iiber die e n g l i sch e Pferdezucht ge-

lesen, und glaube, daß, wer die Werke besitzt, nicht erst
«

nach jenem Insellande selbst zu reifen braucht, um sich
ein richtiges Bild Von der Pferdezuchtdesselbenzuver-

schaffen. Ich gestehe wenigstens sehr offenherzig, daß
ich aus diesen Schriften mehr lernte, als aus meinem,

mehrere Monate langen Aufenthalt in En g land,. doch
darf ich dabei wohl mit zii fmeiner Rechtfertigung an-

führen, daß mich meine Kunst nur immer in gro-

ßenStiidten festhielt, und ich dabei wohl Gelegenheit
hatte, das englische Pferd an sich,«nurnicht seine
Zucht kennen zu lernen. -.

«

VDUIhm-m mein lieber Freund, habe ichdie Na-

tuklehke des Pferdes mit vielem Interesse gelesen, ein

hiesiger Pferdeliebhaberwill sie ika Holländische
übersetzen.

«

»

—

Auch ist Mir UUV erfkkkchAmmons Werk iiber

die Pferdezucht zur Hand gekommen, Von dem jede Zei-
le gediegen, jeder Paragraph die Erfahrung ausspricht.
Man wird beider Lesung desselben so fiir diesen ver-

dienstriollenVerfasser eingenommen, daß man nichts

mehr wünscht, als ain Schlusse jedes Kapitels zu ihm
hineinn, und ihm ehrerbietig und dankbar die Hand

"

drücken zu können.
—

Jch habe mir Vorgenornmen, meine Muß-estunden

dazu zu verwenden, es in dasFranzösische zu

übersetzen. Unter einem Kn ob elsdorf, B urgs-
d or f und Am mon ist es freilich nicht zu Verwunderu-

daß die Pferdezucht in dem P r enßisch en Staat in

dem größtenFlor steht.»
«

—

Kiirzlich ist in Amsterdam eine kleine Schriftz-
iiber die Krankheiten der Pferde, in holländischer

Sprache erschienen, die, wenn ich die Vorschriften der-

selben mit Ihrer practischenHandlungsweise, mein lie-

ber Freund, vergleiche, von welcher ich so oft Augenzeu-
ge war, gerade das darin angewendet wissen will,
was man zu der Heilung der Krankheiten und Ver-

letzungen dieses Thieres , nicht thun"sollte.
Der Verfasser ist ein menschlicher Arzt, der auf

seinen Reisen auch die Thierarzneischule in Lhon nnd

«Kopenhagen besuchte, dies Wissenschaft aber nur

im Fluge«aufraffte, und alles das, was er davon sah
und hörte, noch fliichtiger zu Papierbrachte.

Miißte ich nicht sehrhaushiilterischmit meiner

Zeit umgehen, .so würde ich Ihnen einige Capikek
daraus übersetzen, und Ihnen zu der Bestätigung
meines Urtheils zuschickenz so swie ich überhaupt
nicht behaupten möchte, daß hier in Rotterdam
die Pferdearzneikunstauf einer hohen Stufe steht , ich

-

bin daher gezwungen- bei meinen eigenenPferden den

Arzt selbstzu machen, ja, werde auch wohl noch als

solcher bei Fremden consultirt. Da Sie nun wissen,
mein lieber Freund, wie sehr ich in dieser Wissenschaft,



vorzüglich,was das Practischeanbetrifft,zurückbin,

sie-könnensie leicht aufden Zustand der VeterinärkWisk
senschaftauf hiesigem Platze schließtm

Ja der Reiteunst bin ich hier des M plus ums, s

doch bescheideichmich recht get-ndaß dicß nicht sowohl

wegen meiner GeschickkschkikksUebung Und Erfahrung
in der Reitkunst der Fall ist, sondern wohl mehr deß-

halb«daßssschnochfeingeschicktererund wissenschaftliche-

eer Reiteralsichsselbst bin, hier angesiedelt hat. Dieser
’

Umstandist«-nieaber sehr günstig, und so wünscheich

denn;daß alle kunstfertigereReiter, als ich selbst bin,

k« Fianereich und Teueschrandzukiick bleibst-,
oder sich-wenigstens nicht hier in Rotterdam nie-

. derlassenmögen. «

Da jeder gebildete Mensch",fsichauch aus Liebha-
berei mit irgend einer Wissenschaftbeschäftigt, und sie

zu seinerErholungvon seinenBerufsgeschiiftenbetreibt, -

so habe ich mir hierzu ,«nachdemich das unstete Leben

aufgegeben, hier Bürger geworden, und in der Nähe

der Stadt ein kleines Grundstückmit etwas Wiesewachs

angeknufthabe,die Pferdezucht gewählt-—Mein Schul-

pferdjder Preußisch e Gesiiitshengst, auf den Sie

sichnoch unter dem Namen Almausok erinnern werden,
macht meinen Bescheiler und alle meine Kunstpferde·,
die Stuten sind , geben die Mütter einer kleinen Pfer-

dezsnchtab, von welcher ich Jhnen Von Zeit zu Zeit

lgNachrichtgeben werde. «

.

’

«

Da ich mir nunhierzusdochaucheinige Kenntnisse
von der pferdeiirztlichenGeburtshülfe ver-schaffenmuß-
te, besonders, da sich hier kein practischer Thierarzt
befindet, dem -ich in dieser Hinsicht meine Pferde an-

vertrauen möchte, so studire ich jetzt mehr,vwie je
Ihre soferdeiirztlicheGeburtshiilfe, und. vermehre ferner

— nochmeine Kenntnisse darin, aus Dieterich s Z äch-

tungskunde der Pferde« worin einiges-Iei-
der aber nur zu wenig von der Geburtshülfebei Pfer-

«

den vorkommt.
«

Möchtedoch dieser wissenschaftlicheThierarztfein
gegebenesVersprechen bald erfüllen,und uns mit einer
vollständigenGeburtshutfe der tandxvikkhschasttichenThe--
re balderfreuen, ähnlich der von Dr. J örg, die ich.
ebenfalls-besitze, und—die meines Dafürhaltens, ei-.

neu großenWerth hat-.
"

Ein bissigerMknschlkchkrArzt undGeburtshelfer,,
I
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dem ich es zeigte-.geht damit um, ses in das Fra n-
zöfifche zu übersetzen.

s

.

Was den Pferdehandel-anbetrifft·,so ist eV hier
nicht sehr bedeutend, vorzüglichin«Reitpferden,die

sich die wohlhabenden Kaufleuteaus England koni-

men lassen ,' die minder begii«terten,reiten Landpferde,
die sieunmittelbar von den Bauern ankaufen.

.
»Mirwird gewöhnlichdannsdasGeschäftdes En-

glisirens dabei übertragen, in welchem Sie mich,

«meinlieber Freund, eben so gutmüthigals gründlich
unterrichteten.

Da ich nun bis jetzt so glücklichwar, daß mir

bei allen Pferden , die ich auf diese Art overirte, noch
kein Unfallbegegnete,ja nichteinmalein bedenklicher
Umstand dabei eintrat, der, ich gestehe es, mich leicht

hiitte aus der Fassungbringen können,da doch eigent-

lich mehr iirztliche Wissenschaft zu dieser Operation,
wenigstens zu der Behandlung, der dabei zuweilen
eintretenden besondern Umstande gehört, als ich besitze;

wso genießeich auch in- dieser Hinsicht hier viel Ver-

trauenz und wünschenur, daßmir nicht ein anderer

wissenschaftlichererOperateu—r,als ich bin, dieses Zu-
trauen streitigmachen mag.

)

—

»Und wie steht ez," höre ich Sie lieber Freund
fragen, »in Rutterdam mit der äußern Pferdekennt-
niß ?’«’Hierauf antworteich: Man weißdavon so»viel,
als in den meisten großenStädte-n Frankreichs; al-

so gerade nichtdas- meiste; so wie denn diese-Wissen-
schaft, wenigstens was das Practische davon anbetrifft.
wohl nur mehr in Meilenburg, Hollstelm
Hannover und Preußen zu suchen ists wo oft .

jeder alte, in derinerdezuchtund in dem Pferdehandel
erfahrene Pferdeknecht einen Professor davon abgeben
könnte, hätte er anders wissenschaftliche-Bildung,theo-

retische Kenntnisse des Pferdes , und Mittheilungsgabe
hierzu genug; an Erfahrungen und practischemUeber-

blick darüber , fehltes ihm· gewiß nicht« Doch nun

auch etwas von meinen häuslichenund Familien-Ver-

hältnissen.
«

«

Ich bin jetzt Vater vonZ Kindern u. s. w. l

Bei der öffentlichenMittheilung dieses Schreibens
erlaube ichmir alle Freunde und Kenner der Reitiunst, auf

8077
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einigeSchriften des Briefstellersaufmerksam zu machen,
die, wie mich diincht, nicht ohne Interesse sind , als : -

iPraetischer Unterricht in- der Kunstdars
stellungmit FPferd en , oderAnleitung den
Pferden alle die Kunstfertigkeitenzu flehrenkdie
man sie bei. den sogenannten en g li sehe n oder
Kunstbereitern ausführen sieht, von B ap U st
L o is e t, Kunstreiter vundDireetenr einer Kunst-

- reiter - Akademie. Jlm e nn u bei V o i g tzsz
Ferner :

«

·

v
·

Noten treibt-Bemerkungen zu Hünerdorfs

275.

.

,

· 10
«

Frankreich-,Glironde

«
Der vom Herzog kD ecages gestiftetelandwirth.-

schastlicheVerein besteht nun schon seit -8 Jahren- Er

versammelte sichs zur Feier des Ludwig«sfestes,

,.-Mpntagsden 25.»’Aug-ust.1828 zn Grave. Vier
--»-p-reisewurden den kBesitzernderzroei schönsten-Kalbin-
»

xnen und der; zwei schönstenStieräzertheilte,».Ci»neKal-
bin von 17««Monaten insbesondresvvon..S ch.W·cxize r-

Eltern abstammend, zeigte, neben so Vielen andern-Be-
weisen, anffnllend, daß die von dem Herzogeingeführte
Sch w eizersRace keineswegs-.qnusarte --— Die bei-
den ,— von-z Landkiihen nnd einem- Srh w e i z er - Stier «

abstammendenStiere waren wahrhaft prachtvoll zn

nennen. vDie Landwirthe ziehen diese;2lr;t Krenznng
derreinen anucht von Schweiz-er-Vieh nochvor.

Daran vereinigten sich die Mitglieder des Bet-

einsnnd der vornehmstenLandes-behördenunter-einem

vor deni Schloß»errichtete-nZelte zu, einem ländlichen

Mahle. Toasts aus den König, seine erhabne anilie
und znm Andenkendes erlauchten Urhebers der Cham-
wnrden ans-gebracht. »Mehrals 150 Landleute brach-
ten dieselben Gesundheitenan einem andern Tischeaus«
nnd flehtenz den Himmel an , ihren Wohlthäterzu

segnen.
-

X

—

sz
«

.

; »
z

An demselben Tages verheirathete die-HAEka
zwei junges-Paare.-Tänze im Freien dauerteixbis ziem-
lich weit indie Nacht hinein.

Wertesber die Ieichteste Art Pferde
abzurichten ste Aussage Vvtkaapkkst
Loiset. Marburg und Cassel inde KAT-

» s-ger?schenBuchhandlung. , J
Jahrbneh für die. ««Pferzdezurhy Pferde-
.k·en,n-tniß.,PferdehandehPrasser-z-
neiundReitkunG I. bis .5ter Band. Jl-

szmenan bei Voig t, in welchem-siehmehrere
»Ab·ha-udlnngenvon Bnptist zL ots et befinden.

·

« «
«

S. Von Texnsnecker.
o II«

LandwirkhschafrticheGesellschaften-«JFes"te,Preises »

»

20 . .-

. «AckfTFHJWJCsVJFTfchnftin anins

»

»

iuisxtdrgseudiejenigen(.t;s.2;8)Verhannuugmind
Arbeitender Mitgliederzeichnensich ans:

; i. Griobexrts Verfahren ;- ·ansder Rinde der ge-
- ;.-meinen Akazie (li0binin psendozog-reader)Aeben so

sschöneundhaltbare Seite, wie ans Hanf-zu ver-

»fkkkjgknd.:ij;««-
«

«

. ::.
"

-

s

o,-«D·es«s·e(b«enAbyandrung
«

incr- den Fkiibestoff der

sophora jeipanicahWelches das Gelb zu
den kaiserlichenGewändern-liefernsoll.

"

« UT

Js. Eine Maschine,dem«Hanf,ohneRöste«,«seine

e

Zubereitnngzn geben, die einfacherals die Chri-
stian’sche,und besondersnoch weit-mehrals »die

von L afor et ist. Sie ward in einjer der letz-
ten Sitznngen vorgezeigt. s«

-

·

«

4. Bronafons Untersuchungenüber-dieAcker-vers-

zeuge der Ch ines e n. Er legteeineSammlsnng
von- Original-Zeichnungen derselben mit- erklä-

rendern Terte vor, wodurch man nun denvollg
ständigstenBegriff vom gesammtenAckerbau-Ver-
fahren der Chines en erhält-.

Des Nähern Tiber-alles dießkann man sich ans

«demvcaiendario«6eorgicobekehren, WelchenPie»Ge-

sellschaftjährlichheraus-gibt
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276. Landwirthschaftliche Rechenkunst.
Verhältniss der B.Ziji«te1nberg’ftlien UlUd

Baier’fchenGewichteund Maße.

Nach offiziellerBestimmtan im W Ü V k e m b e V g-

schenRegierungs-blauvom W. Junius ist es folgendes :-

1 Baiersscher Centner hat 100Baiersfche Munde.
1 Baier’fchesPfund bät »Z?kah BaierischL
1 Wijkkknjk Pfund ist gleichLöwe Loth-Baierifch,

oder zVaietsfche Pfunde find gleich6 Pfunden Wür-

- tembergische.

. " "
"

—

1 WortemoCentner von 104 Würt. Pfunden ist gleich
-

86 Pfd. WSAH LothBaierisch - -

1 Baier. Centner ist gleich 1 Centner (Vo"n104 Pfd.)

nnd 15 Pfd; Akt-«- Loth Würtemb.s(oder beinahe

gleich120 Wärt.-Pftlnd)· - —
(

1 Baker-scher«Scheffelenthält6 BaiersscheMetzewDie

sBaiersscheMetze wird eingetheilt
«

.

-«'
in 72 Metzen (Viertel),

» T in 74"Metzen (halbe Viertel),
- inMs Meigen (Maßle),

.-,. .'.«2.s-iin Eil-iceMelken WaldeMaßle),
»in lJz—2Meisters-.(Dreißiger).-

-

. — ..

1 Würd-. Scheffel-ist gleich-4.Metzer 1.«Biertel,.1»hzrl-
-" bes Viertel und »Am DreißigersBaierischsk«

..

rBeietl Scheffel ist gleich 1 Scheffel, 2 Stetti,sz1
-

1 Basel-. Eimerenthält 64 Vater. Maßkannew
i Wart Maß verhält sich zue Besee. Meßieimewie

«

78,125 zu 45,-463, oder
. .

1 Würt. Maß ist gleich1720 MaßkannenBaierisch.
1 Würt. Eimer ist gleich4 Eimer, 18720 Maßkannen

Baieriseh. ; ,

- :
-

1 Baiert Eimer ist gleich Z ijt Maße 1 Schop-
pen Würtembergifch. -

'1;BaiereRuthe hatx10 Baier. Fuß,- 1 BelieerFuß
12 Baiers Zoll.

. r
—

-
-

-

i. Wint. Ruthe »10«.Wiiet.Fuß-s 1 Wäre- Fue 10
- Westasien-. ,

.

-

» -. »

1 Beten Schuh-istgleich 1 Schuh, lex-·-LkmienWür-
temoeegisch. .

-

-

»

f

-

.

1 Würt. Schuh ist gleich11 Zoll,«94-xeLinien Baierifche
l Bette Ruthe ist gleichr Ruthe ,- 1 Zoll-,-Wes-ki-

.
nien Würtembergisch.:

«

—1Wint- Ruthe ist gleich-o Schien-;o,3oll,Styx-Fels
nien Baierisch. -

·

«

» ; «-

IBaierx Klafter enthält 126 Baier. Eil-dikqu - s
;

1 zWiierKletftetenthältkl44Minister-littenL»« ;

theilen Kleisterist gleichesse-AsWeist-;Seltenes
1 Wiirt. Klafter ist gleich1 Klafter,;102-49·Kub,ikf·llß

« zedergleichils-« Klfte. 272 Kuiiifußthiee
·' " "

· E"ckle,.4-eViertele Würtembergische

1.· Fracn ksr e-i«ch. .

- iImAuguststnfdemWegeoonFontaine-
b«leau, Montargis,·Ne-vers, Morlin nach
C l e» rsm «o n t - F e;r"r a nd, fand ichimDurchschnittdie

"

Erndte besserausgefallem als es die-Witterung erwar-

ten ließ. Wegen des vielen Regens war das Getreide

tin mehreren Orten ausgewachsen. Die Weinberge ste-

hen-vons.Orle"ann«aisan bis tief indie Lirnagne
dsiluverg n e prächtig,und wenn derSeptember nur

etwas trocken sich macht, wird die Lese, wenigstensin

Absicht auf Menge, vortrefflichausfallen.
Das Departement De la Niizo re ist durch

großeStröme bewässert, reich an Holz , Weinbergen .

und Weideland.
·

—

»

Der A lli e r bespiiltdie Mauern der StadtM o u-

li its, befruchtet--ihre Fluren , welche mit zahlreichen

277liszLsa nd wsisrzth steha ft;-J1"-.»i-.ch.ekB e rji » ·"J« « «·

Anpflanzungem besonders Von Obstbänmsenibedeckt
sind. .

.- »:
«

»

-

«

;:
-

.. Vom Departement Alliers kamich über·Miglie
p erse in dasDepartzP uy d e D öme. Ueberall sieht
man hier auf den Feldern Nuß-" nnd Kast,anienbänm,es,
auf den-Anhd«henWein-berge,die aber-seinen fgd;en,dik-

ken«,gefärbtenWein geben, der-nichts toielizGeistzhgtz
daher nicht zur Destillation taugt.- Man-; behandelt-ihn
.fehlerhaft,«überziehtihn Viel zn wenig,»undverzehrt

ihn nur an Ort und Stelle, wo die Flasche3«—«—,5Sous
kostet« -

.

«

«sz·—«
«

s.

, Ich besuchtedasSchloßB re n i l, bei d’J re,

dem berühmtenErzbischofvon Mechelm de Y.;radt,
gehörig» Er war aber nichtzu -"Hause, sondernale
dem Eantal,, einem der höchstenBerge der Gegend,
wo er eine in großemRuf stehendeOekonomie angelegt -

«-
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hat. Wir ritten dahin und gelangten, nach 8 Stun-

den eines höchstbeschwerlichen Marsches, mitten zwi-.
schen fürchterlichenAbgriinden, welche den Puy de

DömevomCantal,zwischenArdesundAllanche

trennen, auf- die Höhe eines unübersehbaren,kahlen,
jiberall öden , unbewohnten Plateaus.,« mit Ausnahme
zahlreicher Heerden, die sich aus«den Hiigeln von die-
sem Plateau an mehreren Orten sehenließen. Aber

nirgends eine Spur von Wohnplcirzem Mitten in die-

ser-weit ausgedehntenWitstenei machte der alte Erzbi-
schof von· Mechelnseine Anlage auf seinem Locale,

- das seinenVorfahren-gehörte,in der Revolution ver-
«

kauft und unter der kaiserlichen Regierung Von ihm
wieder zuriick gekauftwards Sie besteht·aus mehrern

neugebautenHauptgebiiuden,mit einigen Bäumen:den

einzigen der ganzenGegend,·umpflanthDas Gut be-

steht Aus f1000 erpentsTsWeideland,die demVesitzer
dermalen hunderttausendBüschelHeu bringen; er ge-

denkt es aber bis auf 4 Millionen zubringen, wenn
alle seine dazu gemachten Vorbereitungen vollendet sehn
werden· Erlempfinguns in dem einzigen Zimmer, das

er aufdernxGipfeldesBerges-bewohnt,aus das Herz-
lichste, und begleitete uns sogleichselbst zum Aufent-
haltsorte seinerPferdeundKühe.

«

·

"

»Die erste Frage bei mein-er Ankunft hier, die ich
mir machte ," sagte er, ,,war, wie ich das unendlich
viele, mir zu Gebot stehende Futter am besten verwen-

den könnte? Mir schienes besser, mit dernselbenY
«

Futter lieber schönePferde und Kühe, als elendes,,»,ver-

kriippeltes Vieh zu erhalten. Ich ließ Schweizer-
Kiihe kommen und verschaffte mir Fohlen Von den be-

sten Raeen. Sie sollen sich selbst überzeugen,ob mir

das gegliickt.’.’s —

. «Wiihrenddieser mündlichenUnterhaltung gelang-
ten wir zu einerEWeidh wo gegen 50 Pracht-Kühe,

swahre Mil-chbrunnen, nach Herrn Von Pradts

Ausdruck, Von- kolossalen Gestalten;frei herum gingen-
Dieß machte auf mich, der ich so eben erst auf den öden

Gebirgsliindereiennur kleines«mittelmäßigesVieh ge-

sehen hatte, den angenehmstenEindruck. Der Contrast
war höchstauffallend. -,,Hier sehenSie," sagteHerr
Von P radt,» ,,wie mir meine Versuche gelungensind."

Noch mehr mußten wir die Pferde bewundern,

vorziiglicheinen jungen Araber von 15 Monaten,

dergandiesen, gegen Arabiens Ebenen so sehr ab-

stechendenHöhen geboren worden war. Aber auch alle

viibrigen zeichneten sich durch schöneGestalten; Lebhaf-

tigkeit Und Zjeklichkcit (e]egance) aus. V,,S)Jic«incHer-
teU-" sagte Heft Von P rad t, ,,man kann bei mir-ein

Pferd bestellen- wie beim Schneider ein Kreid. Ich
übernehme zu einer bestimmten Zeit die Ablieferung ei-
nes Pferdes gerade Von solcher Gestan, Halswötbung
und Character, wieman Verlangt hat-» Und wirklich
ist die Mannichfaltigieitin Gestaltenund Eigenschaften,
welchedie Gesiiite des Bischofs auszeichnet, merkwür-

dig. Die meisten laufen auf ihn zu, wenn er ruft, ste- «

hen still, springen 2c., wie er es haben will, und wach-

sen mit den Eigenschaften, die sie nach seiner Bestim-

mung haben sollen, in die Höhe. Neunzehnträchtige
Stuten werden dießGestiitsehr vergrößert-:, fiir wel-

ches Herr v. Pradt bald eine Schule- fiir Stallknechte
und andre nöthigeVerbesserungeneinrichten wird.

Der geistreiche Abbe erzählteuns noch, daß er
nur mit Vieler Miihe von den Bauern der Umgegend die

Erlaubniß erhalten, ihre einheiknischenKilheiumsonst
von seinen S ch we i ze r - Stierenibespringenzu lassen.-
Gegen jede Abweichung vom alten Herkommen, wenn

sie auch noch so vortheilbaftfiir sie wäre, zeigen sie ei-

nens unüberwindliehenWiderwillen.,,Eiuen ganzen Mo-

nat lang ," sagte Herr v- Prad t , ,,ist der Regen in

Strömenauf diese Berge herabgeflossenzaber durch ei-

nen sonderbarenZufall war jeden Sonntag schönesWet-

ter- Ich suchte daher zwei Pfarrer zubewegen, ihren
Pfarrkindern zu verstatten, daß sie das schöneWetter

an den Feiertagen benützten, um ihr Heu» ihren eink-

zigen Reichthum, einzudringen. Denken Sie nur, der

Eine antwortete mir: Lieber wolle er die Psarre auf-
geben, als ein solches Skandal erleben; der Andere
eitirte eine Menge Vibelstellen , um mir zu beweisen,
es sey—Gottes Wille, daß lieber die Erndte verfaule,
als daß man sie an einem Sonntage heim bringe."

2.Mexiko.«

Im Frühjahr 1828.·Auch hier herrschte, wie

in einem großenTheile Enr op a’s. anhaltende Dürre,
und hatte Einfluß auf den Preis der Lebensmittel. Kar-

toffeln stiegenauf das Sechsfache-.



Z- E ng land.
Getreide. Ende August.Seit ach!Fasten kein

NSSEVMehr, sondern schönes, warmes Wetter. Da-«

durch wird Viel Getreide erhalten«das sonst auf dem

Felde hätte VerfanlenrnsiissemDie "Pkeise , besonders
der geringem GetreidekakmsZkhellherabz«nur sehr
gute Waare stehtnochhoch«

f

4."Tii-kkeiq.

Etat-te. Sie ist in Bosnien, Servien, in

der Mold a u und W a l l a chei schlechtansgefallen.

,

, Währendder drei Monate Junius, Julius und

August herrschte im K i r ch en st a at eine solcheDiirre,
daß in der-Gan1pognadi Roma kein grünerGrashalm

mehrjv sehen«ist.Waldbriiudeentstehen und das Vieh
hat große’«Futternoth.

-

(

6. S a ch sen;

GetreidesObsL Leipzig 22. August.Die

Getreideerndteist im Ganzen sehr gesegnetausgefallen.
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Das Gleiche erwartet man, mit Ausnahme der Pflau-
vmen, Vom Obst—

s

«

7.Rhein.
Wein. Ende Augusts. Leider! hat durch das bei-

spiellos schlechte und besonders nasse Wetter im August
die Faule der unreifen Beeren sehr überhand genom-
men- sp dsß Auch bei noch eintretender günstigerWit-

terung wenigzu hoffen seyn wird.
«

8. GroßherzogthumHessem
Wein.

, Mainz 4. September. -— Die giinstige
Witterung der letzten Zeit war den Trauben so förder-
lich, daß man noch einen mittelguten Wein erwartet,
wenn nur der September warm bleibt.

9. Europa überhaupt.
Er nd te. Sie ist äußerstverschieden aus-gefallen,

je nachdem es mehr oder weniger geregnet und das Ge-—
treide feuchter oder trockner in die Scheuern gebracht
worden. Jm Durchschnitt ist die Qualität weit ge-
ringer als Voriges Jahr, namentlich in En gland.

2E78. L and-toirr h sch ait 1 ich e r H a n d e 1.

1.. Eng la nd.

Getkreifde. Der nun angenommenen Bill zufolge kön-
—

«

nen fremdes Getreide und fMehl in dasEntrepot zu jeder Zeit

frei ein- nnd ausgeführtwerden. Für den Absatzim Jnlande
— aber ist folgender Zoll bestimmt :s

»

«»a)Weizen-—
»

Körner.-
.

( X Dziehh
Der Quarter. Zoll. vZoll-sur 196 Nil-.

,Schsll.,

Pfo«St, P, P-
- bis über 73 -;- 1 »

—- -i 7

Mund unter 73 -—--4
. 2 8 1 7«

71. .-
- 72 —- o ,8

»

4 o -

« 70. s 71 sk- 10 8 -

ö· 5

Hgk .
- 70 -«—.- 18» 8 8 Z

68 se 69 s-— 16 s 10 0

. 57« o f- »Es —- 1s8 8 11 s

se —- -

··

.; 67
-

11 o"-- 8 12 5

55 J - 66 -1 ,1 8 18 o

64«- -65— xsp 2 — s. .13"-7.

Mit MEDIUMlAbfchlaakum 1 Schir. wird ou- Zur
eben so nm I Schill. erhöht-.

.

«.
—

X

«2lnsund iiber 41 Sch-

— Aus nnd iiber 31 Sch, -

«

-

b) Gerst"e, Welschkorn, Buchweizen.s

Preis. Zorr der Qual-tm
-M

"1 Sch.
40 nndunter 41 - 1 f- ro sp.

Mit jeder Preiserhijhung um 1 Sch. wird der Zoll um
I Sch. 10 P. erhöht.

"

»

«

-

o) Haber und Haberrnehl å 18872 Pfund.sz—«

Preis- Zoll der Quartett.
mx W

1 Sch.
-» « 9 fPs

Ende Angriffskostete der QQuarterdes schweren, besten
Weizens 70—-83 Schill.4 — Brod war nur um 72 Spenuy
das Pfund in L o nd o n« aufgeschlagen.

v

Da man zu den starken itberseeischenMehlversendungen

30 und unter 31" -

— nur besten Weizen brauchen kann-,: und es an diesem dieses Jahr
fehlt , so sucht man ihn ans den No rd- nnd O stsee - Häer
zu erhalten, was nicht ohne Einfluß aus die Preisebleiben kann.
Die bessernW eize n - Sorten dürftens eher steigenals fallen.
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-2.1Frankreich.s
1. Durchschnittsdpreiseszr Regulirnng der«

Aus- undEinfnhr 1. Sestembetw

I. Klas s e. Limito der Aussuhr an Körnern und Mehl 26 Fr.
-

Einfuhr des Weizens unter . 24 -

des Roggenß u. Mais 16 -

. des Habers . . .- 's -

Depart. der Pyrenäen,Ande, Heraklit,szGard,Rhone-Missi-
·«

dungethVar, Corsika: Weizen 20 Fr-—52 C» Roggetl

11 Fr. 71 C.," Male 115 Fr.19C., Haber7 Fr.79 C.

Il. Klasse. Limito der Auster 24 Fr» der Einsicht bei
»

Weizen unter 22, bei Roggen und Mais unter 14 , bei

Haber unter 8 Fr.
1. In den Dasan Gironde, Landes, untre und obre Spure-
näen, Ariisge, Ober-Garonne: Weizen 19 Fr. 59 C.,

Noggeu u; Fr. 92 C., Muts 15 Fe. 35 C., Haber

·6Fr.—70C. .« I
«

2. Jn den Depart. Jura,"Doubö, Alin , Jsåre, untre und

—- -- .-

--— —

obre Alpen: Weizen 28 Fr. 19 C., Roggeu 13 Fr.
54 C» Mais 13 Fr. 50 C., Haber 8st. 79 C.

IIIZKlassa Limito der Ansfubr 22 Fr.,« der -Einsuhr bei
Weizen unter 20 , bei Roggenund Male unter 12 , bei-

Hader unter 8 Fu »

I. In den’ Depart. Nieder- und Ober-Rhein: Weizen 19

Fr. 81 C., Roggen 11 Fr. 76 C-.,·«Hader 8Fr. 44 C.

2. Jn den Depart. Nord, Pas de Calaisz Somme, untre

. Seine, Eure,·«Caloados: Weizen 23 Fr 52 C» Rog-

gen 11 Fr. 18 C.,«Hader 6 Fr. 72 C.
«

Z. Jn den Depart. untre Loire und Charente, Bendöet

Weizen 20 Fr. 27 C» Roggen 11 Fr. 70 C» Haber

7 Fr. 52 C.
,

.

IV. Klasse. Limitp der Auen-he 20 Fe. »der Einfuhr bei
«

Weizen unter 18, bei Noggen Unter 10,·bei Haber un-

ter 7 Fr.
' «

1. Jn»den-Depart Malen Maue, nedemiekynieuei »Wei-

zen 22’Fr. 5·2 CH, Roggen 11«Fr. 28 C» Haber

6 Fr. 18 C. .

L. In den Depart. Manche, Jle et Vilaine, Nordkiisten,

Finisterre, Motbihane Weizen 21 Fr. 89 C , Roggen
. 13 Fr. C» Haber 8 Fr. 51 C. ,

L. Mehl, Getreide, Sämereien in Paris
s. September.

- 20 - «O O O - -

o.0«»54----

—-.-L73-—s-

- Z. - Cis-—- I

- 4. ,- .... 50---—--—---—--

Weizen 1. -· der Hecken 22 - —- - —- 26 see -

- neuer O o· O ) O - —- - — - -

Rossen . o C« i O - s-· - —- - I

Gerste1.Qual. .. 9-83-—----—-

- neue.....10-33-—10-66-

Hader I. Qual. . .. . . 7 - 33 - — 10 - 50 «

-- UkUkk. .«.·. . 7850s-—-,-,-·i

GroßeBohnen : . . . 18F..66 Edle 20 F.,—- C.
« Erbscne

'

. · i O . . - — - —-·-«· - -

—Wickenod d . 0«0 · IT-—--F-14-k—-

Lilika o o e« O - « . 16«- —- - — - — -

Kleine Bohnenj.. .« . .sp12 -—---—«--L-——--

Leiniamen s !
O i O o - —-

-» -k — - —- s

Hanssamem’.- . . . · 20 - — - — 26.- D- -

Hirse »F ."-.- . --,« 14-66-—17 668
t«

3.Rußland.
Getreide. Odefsa. Seil August-ist die Verkadung ,

«

Von Getreide und Mehl nach C on stantin o p el untersagt.

4.Preußen. »

· is

«

Getreide. Danzig 28. August Die Steigeng
der G etreideprei se hat sichnicht allein erhalten, sondern
ist in Folge der, seitdem eingegangenen,e nglische n Berichte
Vom 15. d.. M. fortschreitend geblieben. Seit drei Tagen reg-
netes zudem unaufhörlich, wodurch die Inhaber von Weizen
ihre Forderungen zu erhdhen Veranlassung haben; da es nun

keinem Zweifel mehr unterliegt, daß die Weizenerndte, so wie

auch die Haber- und Gerstenselder bedeutend gelitten- haben,
und der neue Weizen iiberall ohne eine bedeutendeBeimischung
von altem nicht gebraucht werden kann.

"

-

-

5.-Niederlande.

Wolle. Ende Augusts. Die niederl«ä·ndischen
Tuchfabriken sind im Laufe diesesSommers ziemlich be-

schäftigtgewesen. Die meisten Bestellungen waren für Ita-s
lien. Diese Fabriken verarbeiten jetzt viele s p a nisihe
Wolle, die sie aus Tini sterdam zu sehr billigen Preisen
beziehen, und zu einem Drittel etwa mit m ä l) ri sche r- Wolle

vermischen.Aus diesem Umstande möchte es sich erklären, wes-

halb der-Absatz te utscher Wollen-nach den Niederlan-
den sich seit einem Jahre so bedeutend vermindert hat.

6. Großherzogthum Hessem
1. Getreide. Mainz 22. August. Die Preise fal-

len. Der große Malter Weizen ging zu 8 fl. ins Ausland.
Der Landmann will sein durch die Witterung verdorbenes oder«

nicht haltbares Getreide bald los seyn. Daher viel Znsubty
welche aus die Preise wirkt. Später diirsten sie wieder steigen.

L. G etreide. M ainz L. September. Den ZOTAn-

gnst galt neuer Weizen das großeMalter 92-3, alter 101-3,
Roggen 673--7, Gerste 570 Haber 23X4 fl.

7. S a»chse n.

Getr·eide. Leipzig 22. August-.So gUt im Gan-

zen die Erndte ausgesallen, so wollen doch die hohen Kom-

preise nicht fallen , weil man wegen trichwerter Aussubr im

schwarzen Meer und Mißwacdletins Italien, Siids

Spanien, Portugal und Frankreich voranssieht,
daß Nieder - Teutsch l and viel Getreide ausführen wer-

de und dann Sachsen und die reichen Ufer der Oder-El-
be (in Bist-mein nachschiebenwerden. Wegen Brodtbenrung
im Er zgeb les-g e- und Boigtland halten sich die Fabrik- -

arbeitet fast ganz allein an Kartoffeln. —

-

Prog, ver-legt in der J. G. Salve-schen Buchhandlung. Gedruckt in der Sommer’schen Buchdruckerei.


